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Die Türkei geigen Rumänien
SL
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)er Hah gegen den Starken
(W)  In Paris herrscht in diesen Tagen ge¬

fälliger Jubel , weil nunmehr auch Rumänien
"ie Hand gegen uns erhoben hat . Die sonst so
Mt für Stimmungen empfängliche französische

ffe ist jedoch vorsichtiger in der Beurteilung,
kann sich eben nicht der Tatsache entziehen,

ß jener erwünschte Zuwachs doch nicht
roß genug  ist , um die militärische Lage
scheidend zu beeinflussen. Indes die Jour-

irlisten von Paris schreien die eine Befriedi-
:g laut auf Straßen und Gassen hinaus : T er

nschluß Rumäniens ist in dem Be-
ußtsein erfolgt , daß der Vierver-
and siegen wird;  Bratianu und Genossen
ären dock) nicht zu uns übergegangen , wenn sie

noch mit einer Niederlage der Entente
eten : sie sind schlau,, sie haben die bis-

gen Ereignisse nach allen Seiten abgewogen
Deutschland wie seine Verbündeten als zu
befunden. So die französische Presse . Tie

'chauung deckt sich mit einer Meinung , die man
er auch vielfach in Teutschland hört . Wie
sig haben uns die besten Kenner der rumäni-

Volksseele versichert, Rumänien  würde
r dem Hilfe leisten , der Sieger
eiben wird.  Sieht Bratianu — so sagten
e deutschen Kenner fremder Länder — daß
ltschland und Oesterreich-Ungarn siegen, dann

er sich mit deren Hilfe Bessarabien holen;
ckt er dagegen in dem Vierverbande den Stär-
i, so wird er den Blick ans Siebenbürgen und
Zauderen von Rumänen bewohnten Gebiete

ich-Ungarns richten . So plausibel eine
Meinung auf den ersten Blick erscheinen
sie kann nichts destoweniger falsch sein,

im Falle Rumäniens haben wir alle Ber¬
gung , anzunehmen , daß der Haß gegen

en Stärkeren bei der Entscheidung
it ausschlaggebend gewesen  ist.
Es ist kein Geheimnis , daß unsere Beziehun-
zu Rumänien sich in dem Augenblicke ver-

lechterten, als B̂ulgarien unser Wasfengefährte
rde. Bulgarien und Rumänien sind seit langem
eswegs friedliche Nachbarn . Ein jeoes dieser

fler glaubt den Pieruf in sich zu tragen , die
flußreichste Macht am .Balkan zu werden . Da-
t aber begreift es sich von selbst, wenn die
mänen jede Vergrößerung Bulgariens auf das

chärsste äblehnen . Es soll hier nicht unter¬
werden, ob nicht zwei Völker auf dem Balkan

beneinander schiedlich und friedlich, ja ge-
msam leben und arbeiten können, wir müssen

mußten eben mit den Gefühlen Rumäniens
en.  Und ebenso unnütz ist es , heute rück-
d an Hand der Ereignisse die Haltung

^deutschen und österreichisch-ungarischen Tiplo-
e gegenüber den Balkanstaaten zu erörtern,
haben versucht, uns beide Staaten zuni

nde zu machen, Deutschland stand jahrzehnte-
4 H M“118 öu Rumänien in nahen «Beziehungen , iväh-
*11 Oesterreich-Ungarn das Verhältnis zu Bul¬

len erfolgreich nusbaute. jDaß es da nicht
4 ohne Reibungen abgegangen ist, wissen wir
Genüge. Die Verhältnisse erwiesen sich stärker
die Menschen. Als Bulgarien seine Schlachten
en Serbien schlug, als die Erfüllung seiner

«tionalen Wünsche in nächster Nähe winkte,
ganz Rumänien nervös . Man ivünschte

b wollte unter keinen UnO,Luden, daß der
war einen Gebietszuwachs erhielt , Rumänien
mgte, auch weiterhin die Vormacht ans dem

»an zu sein. Und nun erhoben die Entente-
eunde ihr Haupt . Mit französischem, englischem

■ russischem Geloe unterstützt , konnten sie nicht
* genug verkünden , daß Rumänien in seinem
' «Minde bedroht sei. Bulgarien werde eineu, !*il Serbiens an sich reißen, -auch vor griechi-

iLlu"»lu “>en Gebieten keinen Halt machen. Tann aber
h die j es sich stark genug , um über Rumänien
,k . 1 O^ sallen, und den Vertrag von Bukarest zu

'oreren. Die rumänischen Agitatoren gingen
bei ihrer Handlungsweise nicht etwa von

angeblichen Ueberlegenheit des Vierverbandes,
von der größeren Macht des neuen Vier-

« ans . Sie verlangten den Anschluß an
nd und die Westmächte, um die Bormacht-

ung der Zentralmächte sowohl, als auch Bnl-
stns zu verhindern . Der Haß gegen den
örteren beseeltste.
Bulgarien trat zu einer Zeit in den Krieg
E wir vom Ende der Opfer noch weit cnk-
b âren . Mit uns im Bunde stellte es schnell

^ .eg nach Konstantinopel frei . Tie mutige
bre keine Opfer scheute, fand bei Teutschlaiio
Oesterreich-Ungarn die gebührenoe Anerkrn-
• Zweifellos folgt nach dem Kriege ein
Engeres Bündnis , das in handelspolitischer

(Ehung reiche Folgen tragen wird . Rumänien
^ Zwischen zwei Feuern . Entweder schloß

dem Vierbunde an , was das Natürlichste
'en wäre , dann fürchtete es für immer

bulgarischen Nebenbuhler . Die Hetzer
n die Folgen eines deutschen Sieges nicht
4 genug ausmalen . Wir müssen, so wieder-
ße immer und immer wieder , diesen Sieg
arn, wir müssen Bulgarien niederzwinaen
Km tzann mit Hilfe der Entente Unsere

k,

»1

Mi
ichtfst
S-rnjPi

. BorstW

fahrt
lisch la:
Son

:n

s8- UI

Maüc
aen
ise 25

chneld

äglich
tag w

Macht aüfznrichten . Also überall in der Hetze
zum Krieg spielte die Ueberlegenheit Teutsch-
lands eine maßgebende Rolle . So ist man durch¬
aus zu der Behauptung berechtigt , daß Ru¬
mänien niicht in den Krieg ein tritt,
weites in uns die Besiegten erblickt,
es greift vielmehr zu den Waffen,
weil wir uns mit unseren Verbün¬
deten als die Stärkeren erwiesen
haben.  Nun l>at das treubrüchige Volk seine
Kolonnen in Marsch gesetzt, um den Stärkeren
besiegen zu Helsen. Frankreichs Jubel ist also
verfrüht , Rumäniens Handeln beweist das Gegen¬
teil von dem, was in Paris angenommen wird,
Rumänien will uns die Palme des Sieges ent¬
winden . Ein düsteres Erwachen wiro diesem
Größenwahn folgen . Wir haben die Herausfor¬
derung gegen unseren Bundesgenossen angenom¬
men, wir Werden beweisen, daß wir nach
wie vor die Stärkeren sein werden.
Hmdenbnrgs Name wirkt wie ein Fanal , Tcutsch-
lands Schicksal liegt in der Hand des genialen
Strategen und ' er wird die Hoffnungen des Ver¬
räters an der unteren Donau in tausend Trüm¬
mer schlagen, j

Berg Kukul gestürmt
W. T.-B.  Großes Hauptquartier,

30. August . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im  Sommegebiet kamen unter beider¬
seits andanerndem bedentendeu Artillerieein¬
satz feindliche Unternehmungen am Tage in
unserem wirkungsvollen Sperrfeuer nicht zur
Entwicklung . Abends « nd nachts erfolgten
starke Angriffe auf der Linie Ovillers nnd
Pozieres  und zwischen Guillemont —
Manrepas,  während anschließend bis zur
Somme nnd über diese hinaus bis in die Ge¬
gend von Chilly  der stnrmbereite Gegner
anch nachts in seinen Gräben niedergehalten
mnrde. Unsere Stellungen sind restlos be¬
hauptet. Nördlich von Ovillers — Po-
zieres  haben unsere tapferen Truppe « in
zähem Nahkampf die an einzelnen Punkten
eingedrnngeuen englischen Abteilungen wieder
geworfen . Rechts der Maas  sind erneute,
durch heftiges Feuer vorbereitete französische
Angriffe bei F l e « r y nnd gegen unsere
Stellung zwischen dem Dorfe und dem Cha-
pitre -Walde abermals znrückgemorfen. Süd¬
östlich von Fleury wurde der Feind
durch Gegenstoß  zurückgefchlage « . Nörd¬
lich des Ancrebaches und westlich von Mülhan¬
sen wurde je ein feindliches Flugzeug im
Luftkampf außer Gefecht gesetzt, zwei Flug¬
zeuge sind durch Abwehrfeuer nördlich der
Somme heruntergeholt , ein weiteres mutzte
bei Soyeconrt innerhalb unserer Linien lan¬
den.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Karpathen keine Ereignisse von

besonderer Bedeutung . Deutsche Truppen ha¬
ben de« Berg Kukul  nordwestlich von Zabie
gestürmt.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen nnverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Bericht
Wien,  30 . Ang . (W. T . B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
O e st l i che r Kriegsschauplatz:

Ans den Höhen nordöstlich von O r s o v a
schlugen unsere Truppe » wiederholte rumä¬
nische Angriffe  ab . Sonst wurden die
an der Grenze vorgeschobenen Kraftgruppen
schrittweise und planmäßig , wie es für den
Kriegsfall seit langem vorgesehen war , zn-
r tt ckg e n o m rne n. Der Feind wird sich
rühmen , Petroseny , Brass» » nd Kezdivasarhely
besetzt zu haben. Tie nördlichsten rumänischen
Kolonnen stehen im Gyergyo -Gebirge im
Kamps. In den galizischeu Waldkarpathen
haben deutsche Truppen den Rnffe » die in den
letzten Wochen heihnmstritteue Höhe Kukul
wieder  e n t r i s s e n. . Im übrigen außer
Borfeldkämpfen an der russischen Front keine
besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nichts von Belang.
S ü d ö st l i che r Kriegsschauplatz:
Unsere Donauflotille zerstörte  bei

Tnrnn Magnrele an der unteren Donau ru¬
mänische Schleppschiffe , Hafenma¬
gazine nnd militärische Anlagen.
Sie erbeuteten bei Zimnica zwei volle Schlep¬
per, ein Segelschiff und zwei Motorboote . An
der nnteren Bojnsa erhöhte Patronillentätig¬
keit.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Die türkische Kriegserklärung
Konstantinopel,  30 . Ang . (W. T.

B . Nichtamtlich.) Wie die Agence Milli mel¬
det, hat der Ministerrat gestern die K r i e g s-
erkläruug der Türkei an Rumä¬
nien  beschlossen.

*
Die Nachricht wird in Deutschland und in

den Verbündeten Ländern mit herzlicher Befrie¬
digung , aber wie eine Tatsache, die man mit
Sicherheit erwarten durfte , ausgenommen wer¬
den. Es erscheint als eine Selbstverständlichkeit,
daß gegenüber Rumänien wie gegenüber allen
anderen gemeinsamen Gegnern hie verbünoeten
Völker Teutschlands , Oesterreich -Ungarns , Bul¬
gariens und der Türkei den engen Zusammenhalt
und die feste Waffengemeinschaft! wahren , die
ihnen bis zum 'heutigen Tage über alle Schwierig¬
ketten hinweggechoffen und große Erfolge er¬
möglicht staben, und die auch weiterhin Sieges-
bürgschäften sind . Tie Entsendung tür¬
kischer ' Truppen nachGalizien  vor
einigen Wochen war eine weithin sichtbare Be¬
kundung des Willens unserer türkischen Bundes¬
genossen, Schulter an Schulter mit den Mitted¬
mächten dem Ententestnrm überall dort entgegen-
zutreten , wo politische und strategische Nottven-
digkeiten es wünschenswert erscheinen lassen . Tie
rumänischen Hoffnungen richten sich über das
Schwarze Meer auf die ungestindetre Taroanellen-
durckifckhrt und Rumäniens engerer Anschluß an
Rußland , dem der Besitz Konstantinovels noch
immer als eines seiner politischen Ziele vor¬
schwebt, rückt gerade auch diese Frage wieder
in den Bordergruno des osmnnischen Interesses.
Tie neue Türkei hat erkarrnt , wo ihre wahren
Freunde sitzen. Ihre .Bündnistreue entspricht auch
in diesem Falle dem wohlverstandenen ^ eigenen
Interesse.

Bulgarischer Ministerrat
In Sofia fand Dienstag abend ein Mi¬

nisterrat statt, der sich mit der durch Rumäni¬
ens Kriegserklärung geschaffenen Lage be¬
schäftigte. Der Ministerpräsident Rados-
l a w o w war kurz vorher von einer Rück¬
sprache mit dem König , der auf seinem Landsitz
weilt , nach Sofia zurückgekehrt.

Die bulgarische» Vorbereitungen
Wien,  30 . August . Die Korrespondenz

„Rundschau" teilt mit : Die „Nowoje Wremja"
führt aus , daß eigentlich der K r i e g s z u -
stand  zwischen Bulgarien und Rumä¬
nien  bereits eingctreten  sei . Die Bul¬
garen hätten an der rumänischen Grenze über¬
aus große Vorbereitung getroffen und bei
mehr als einem Anlasse in letzter Zeit bekun¬
det, wie sehr cs ihnen darum zu tun sei, mit
den Rumänen in bewaffneten Konflikt zu ge¬
raten . 1

Die Art der Kriegführung
Wien,  30 . Aug. Der Kriegsberichterstatter

der „Reichspost" meldet : Die Kriegserklä-
r u n g R u m ä n i e ns hat uns nicht unvorbereitet
getroffen . Seit Wochen stehen in Siebenbür¬
gen  die zur Verteidigung Ostungarns bestimmten
Kräfte , von denen sich die äußersten Vortruppen
bereits ini Kampfe befinden . DieRumänen greifen
vom Tal der goldenen Bistritz  im Norden
bis znm Donaudurchbruch vor .Orsova im Süden
an . Bedenkt man , oaß der neue Kampf von
uns im engsten Zusammenhänge mit dem Kampf
gegen Rußland geführt werben muß , so wird man
sich nicht der Erkenntnis verschließen, daß vor
den verbünoeten Mittelmächten keinesfalls andere
als große entscheidenoe ' Gesichts¬
punkte  ausschlaggebend sind für die Art , wie
der Kampf gegen Rumänien aufzunehmen sei.
Diese planmäßige Kriegführung äußert sich einst¬
weilen darin , baß wir uns -ans Verteidi¬
gung  beschränken, gewisse Grenzstreifen insofern
freigeben , als wir zwar Vortruppen dort kämpfen
lassen, dem Feinde Verluste zufügen , jedoch nicht
izögern, in einzelnen Abschnitten tiefer ins Landes¬
innere zurückzugehen, sobald erkenntlich wird , daß
nuferen vorgeschobenen Abteilungen bei längerem
Ausharren Gefahr durch Umfassung drohen
könnte. Im Laufe der ersten Tage staben sich
bereits im Südosten zahlreiche kleinereZusammen-
stüße ergeben, von denen ivir mit Genugtuung
sagen können, daß sie dem gut vorbereiteten,
aber doch noch kriegsunerfahrenenFeinde empfind¬
liche Verluste eingebracht haben . Tie Kriegs¬
erfahrung der Verbündeten ist so ausgereift , daß
sie entschlossen den Zeitpuilkt wahrzunehmen
wissen, wann und wo der Feind anzufassen und
zu schlagen sein wird.

Vernünftiges Urteil
Stockholm,  30 . Aug. (W. B .) „Afton-

bladet" schreibt in einem Leitartikel über Ru¬
mänien , den neunten Feind der Mittelmächte:

Die Mittelmächte staben vor einigen Wo¬
chen erklärt, daß sie die ausgedehnte Mobil¬
machung in Rumänien als eine unsren n d-
l i che Handlung  auffassen müssen. Bra-
tiann zog hieraus die Konsequenzen und er¬
klärte selbst den Krieg,- er greift aber sicher zu

rasch oder zu spät ein. Der geeignetste 'Zeit¬
punkt wäre gleich nach der Eroberung der Bu¬
kowina durch Brusstlow gewesen . Seitdem ist
dke russische Offensive auf einem toten Punkt
angelangt , die Italiener , Engländer , aber be¬
sonders die Franzosen sind ganz ausgepumpt.
Rumänien ist somit gezwungen worden , zu
einem ungünsttgen Zeitpunkt cinzugreifenl
Bor einem Jahre glaubte Italien mit seiner
Kriegserklärnng die Entscheidung erzwingen
zu können. Das mißglückte, ein Staat mtt 71/2'
Millionen Einwohnern nnd schwieriger strate¬
gischer Lage wie Rumänien , dürfte wohl die
Mauern Jerichows auch nicht zum
Einsturz bringen.  Der Verband hat
einen neuen Statisten bekommen, die andern
sind verbraucht. Also der nächste Mann!

Kopenhagen,  30 . Aug. Das Kopen-^
Hagener„Extrablod" schreibt, es wäre ein großer
Irrtum , zu glauben, bag, Rumäniens Kriegs¬
erklärung den Weltkrieg entscheiden oder auch
nur verkürzen könnte. Ebenso falsch sei die Aus¬
sicht, daß die Zenttalmächte so gut wie besiegt
seien, weil sie gestern einen neuen Feind und
morgen vielleicht noch, einen weiteren!
Gegner  bekämen. Tie Zenttalmächte seien seit
langem auf Rumäniens Kriegsbeitritt gefaßt ge¬
wesen und Hütten entsprechende Vorbereitungen
getroffen. Mackensen  habe sogar seit einem
Vierteljahr in Siebenbürgen  auf Rumänien
geradezu gewartet. Zum Ueberfluß sei jetzt be¬
wiesen, daß die Zentralmächte auch in der
Defensive sehr stark  seien.

Der rnssisch-rnmänische Feldzugsplan
Aus Lugano wird gemeldet : Der „Corriere

d'Jtalia " enthüllt den angeblichen Feldzugs-
plan der vereinigten russischen nnd rumäni¬
schen Truppen . Der linke Flügel werde durch
die Dobrudscha, das Zentrum gegen Sofia und
der rechte Flügel gegen Siebenbürgen Vorge¬
hen. Großspurig meint das Blatt , die Mittel¬
mächte würden einfach zermalmt und die deut¬
sche Vorherrschaft gebrochen werden , was den
schleunigen Friedensschlnß sichern würde.

Der Krieg seit 1. August beschloffe»
Aus Genf wird gemeldet : Einem Redakteur

des „Petit Journal " wurde von französischen
Diplomaten versichert, daß die Kriegser¬
klärung Rumäniens  bereits in den
ersten Tagen des Augustt beschlos-
s e n worden sei. Seit einiger Zeit seien aus
Frankreich große Lieferungen Gewehre , Mu¬
nition , Gasmasken , Verbandstoffe nnd Arze-
neien über Wladiwostok nach Rumänien abge¬
gangen . In den letzten zehn Tagen allein
Tausende von Kisten.

Die diplomatische Lage
Die „B . Z." meldet : In der diplomatischen

Lage ist keine Veränderung zu verzeichnen.
Man wartet mit Spannung auf die militäri¬
schen Ereignisse an den Grenzen Rumäniens,
an denen wohl auch die Kanonen Bul¬
gariens bald zu hören  sein werden.

Der bulgarijche Bericht
Sofia,  30 . Aug. (W. T. B. Nichtamtl .)

Amtlicher Bericht vom 28. August : Tie Trup¬
pen des r echt e n F l ü g e l s befestigten sich, nach¬
dem sie die in der Lertnaebene (Florina )' befind¬
lichen Serben zurückgeschtagen haben , in den
neuen Stellungen nördlich und westlich des Ost-
rovo -Sees . Wiederholte serbische An¬
griffe  in der Mogleagegend wurden unter be¬
trächtlichen Verlusten zurnckgeschla-
g en , die die Serben znm Verzicht auf die Wie¬
derholung ihrer Unternehmungen zwangen . Nn-
sere Truppen rückten auf den eroberten Höhen
südlich Sborsko vor. Im Wardartal  auf bei¬
den Seiten schwaches Artilleriefeuer und Pa-
trouillengefechte . Die Truppen des linkenFlügels
befestigen sich, nachdem sie alle ftanzösisch-eng-
lischen Streitkräfte in der Gegend von Seres,
Drama nnd Kävalla hinter die Struma uno
den Tahinosee geworfen haben, in den neuen
Stellungen östlich der Struma und an der ägäi-
schen Küste vom Golf von Orfano bis zur Mesta-
mündung.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  30 . Aug. (W. T. BO

Nichtamtlich.) Hauptauartiersbericht vom 20. 8. :
Von der Jrakfront  und der persischen Front
ist nichts zu melden. An der Kaukasus - ,
front  wurden auf dem rechten Flügel Gegen¬
angriffe , die der Feind in verschiedenen Ab- ,
schnitten unternahm , um unser Verrücken aufzu¬
halten , mit Verlusten für ihn znrü ckge-
schlagen.  Im Zentrum werden die Schanz¬
arbeiten des Feindes durch unser Artilleriefeuer
gestört und seine Schützengräben vernichtet . Auf
dem linken Flügel nur heftiges Jnfanteriefeuer-
gefecht. Ein feindlicher Flieger , der von Jmbros
aufgestiegen war , um S >edd ül Bähr zu über¬
fliegen, wurde durch unser Feuer vertrieben . An
der Südküste von Tfchesne warf ein feindlicher
Monitor etwa 20 Geschosse gegen zwei Punkte,
ohne eine Wirkung zu erzielen , und zog sich dar¬
auf zurück. Bon den übrigen Fronten ist nichts
Wichtiges zu melden. Der Vize-Generalissimus:
E n v e r.
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Line treffende Antwott Oesterreichs an Rumänien
Wien . 30. Aug. (W. T- B. Nichtamtlich.)

Zu der Note, mit der die rumänische Regierung
die rumänische Kriegserklärung an Oesterreich
Ungarn begründet , verbreitet das K. K. Tele
graphen -Korrespondenz-Bureau nachstehende Be¬
merkungen:

Unsere Oefsentlichkeit wird für die hier wie¬
dergegebenen Stilübungen der Bukarester Ver>
treter die richtige Einschätzung finden und er¬
kennen, daß sich die rumänische Kriegserklärung
als ein ungeschicktes Plagiat der ita¬
lienischen  darstellt . An Erbärmlichkeit der
Gesinnung gleicht eben der Judas im Südosten
dem im Südwesten , und wenn man durchaus
einen Unterschied in der Stilistik beider kon¬
struieren will , so liegt er nur darin , daß Italien
seinen vorbedachten Treubruch mit dem von al-
tersher geläufigen macchiavellistiichen Phrasen
motivierte , während die plumpere Form der ru¬
mänischen Denunziationen das deutliche Gepräge
des nur von einer Tünche europäischer Kultur
überdeckten trans -karpathischen Rojarentums
aufweist.

Wir wollen uns nur mit einigen Bemer¬
kungen zu dem rumänischen Schriftstück äußern.
Herr Porambaru — wir nageln hiermit diesen
Namen , dem wir früher in der Führung der
rumänischen Politik selten begegnet sind, für die
Nachwelt an — muß in der Einleitung zugeben,
daß die Allianz der Zentralmächte , der sich Ru¬
mänen angeschlossen — mit dem Dreibund als
solchen hat Rumänien bekanntlich nichts zu tun
— einen eminent friedlichen Charakter hatte.
Wahrheitsgemäß hätte der rumänische Minister
des Aeußxrn hinzufügen müssen, daß Rumänien
dreiem Friedensbund , dem er durch mehr 30
oahre angehörte , eine gesicherte Existenz, eine
geachtete Stellung in Europa und eine auf¬
steigende politische und wirtschaftliche Entwicke-
lung verdankt . Wenn in dem Dokument , an-
Iprelend auf die Periode der Balkankriege , gesägt
wird , daß Rumänien berechtigt gewesen sei, eine
andere Haltung des Wiener Kabinetts zu er¬
warten , so mag als Gegenzeuge der damalige Re¬
gierungschef Majorescu gehört werden , der sei¬
nerzeit im Dezember 1913 im rumänischen Par¬
lament ausdrücklich der Legende cntgegentrat , als
ob Oesterreich-Ungarn nicht jederzeit voll und
tatkräftig für Rumänien eingetreten wäre . Daß
Rumänien es vorzog, statt durch eine ausglei¬
chende Tätigkeit die Herstellung eines gerechten,
Dauer verbürgenden Zustandes am Balkan zu
fordern , an dem zu Boden liegenden Bulga¬
rien Erpressung zu verüben , konnten wir natür¬
liche nicht gutheißen.

Ganz nach italienischem Borbilde versucht die
rumänische Regierung die Weigerung Rumäniens,
der Ausbruch des Konfliktes zwischen den Zen¬
tralmachten und Rußland seine Bündnispflichten
zu erfüllen, damit M rechtfertigen, daß das Bor-
gehen der Monarchie mit dem friedlichen und
konservativen Charakter der Allianz in Wider¬
spruch gewesen wäre. Wir brauchen hier nicht
neuerlrch<mf die btvtitä  welthistorisch gewordene
Tatsache hinzuweisen, daß die von Rußland pa-
tronisierten Provokationen Serbiens dazu be¬
stimmt waren, unsere Langmut zu erschöpfen
und uns den Kampf um die Integrität der Mo¬
narchie..aufzuz.wingen. Bündnisse werden nicht
allein Kv die sonnigen Tage des Friedens, son¬
dern auch Kr die ernsten Tage kriegerischer Be¬
drohung geschlossen. Rumänien, das die Seg¬
nungen der Allianz während einer dreißigjäh¬
rigen Friedensperiode genossen, hat sie ver¬
leugnet, als es galt , im Ernstfälle für sie ein-
-utreten.

Daß Rumänien aber bis jetzt wenigestns neu¬
tral geblieben ist und seinen Ueberfall auf die
Monarchie bis zu diesem ihm günstig erscheinen-
den Moment verschoben hat, will es damit er¬
klären, daß Rumänien unseren Versicherungen
geglaubt hatte, wonach wir keine territorialen
Erwerbungen beabsichtigen, daß es jetzt aber eines
anderen belehrt sei. Woher weiß Herr Porambaru,
daß wrr uns so geändert haben? Glaubt er,
daß das Vordringen in Feindesland die Absicht
von Annexionen involviert, nnd hat er nicht
davon gehört, daß die Besetzung feindlicher Ge¬
biete das natürliche Ergebnis erfolgreicher' mili¬
tärischer Operationen ist? DenPartnerpfeil glaubt
Herr Porumbaru in dem letzten Absatz seiner

Der Balkan in Waffen
Mn Roman aus der Gegenwart von B. G n a d ew.
«0. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.»

Ter Wagen setzte sich in Bewegung und nachu
dem er um die nächste Straßenecke gebogen war,
gab er dem Kutscher die Order , nicht zum Bahn¬
hof, sondern zum „Pera -Place -chotel" zu fahren.

Ter Mann aus dem Bock schüttelte wohl
ein wenig den Kopf, dochi sprach er kein Wort
und fuhr dem angegebenen Ziele zu. Dort au-
gekommen, ließ sich Cyrill ein Zimmer anweisen
und installierte sich dort als Gast des Hauses.

Cyrillwarf sich auf ein Fauteuil nieder und
überlegte , was er nun tun solle. Das erste war,
daß er Bogich telephonieren wollte , um ihn
zu verständigen , daß sein Verdacht gegen den
Armenier vollkommen gerechtfertigt gewesen war.
Er wußte (ftTOtf)!, daß Polubow kaum wieder zu
Bogich kommen tvurde . aber immerhin wollte
er ihn Vor dem falschen Armenier warnen , der
möglicherweise seine Spionage im Hause Bogich
fortsetzen wollte . ,

Rasch eilte er an des Telephon des Hotels
und klingelte die Firma Fratelle Bogich an.

„Kann ich den Herrn Bogich sprechen?"
Der Beamte verband ihn sofort mit seinem

Lhes.
„Hier Behrend , Constantin Behrend !" sagte

Ctzrill mit Nachdruck.
/Hier iBogich! Ich habe nicht die Ehre , Sie

zu kennen !"
.(Ich war doch vor einer Stunde erst bei

Ihnen , in der bekannten Angelegenheit t—Sofia !"
Cyrill wartete den Effekt seiner Anrede ah,

jedoch BogW blieb nach wie vor verständnislos
und reagierte nicht weiter . i

;,!2T&er , Herr Bogich — ich verstehe wirklich
nicht," Khr Cyrill fort . „Der ' Zwischenfall mit
den) Armenier . . ."

yJSBfcnn.Sie mir etwas zn sagen haben, . HerrLirwenn . . . . . .. . . . . . . . , _ __
BehEÄ ^" erwiderte nun Bogich, „so kommen

' selbstSie selbst »ü. mir ."
- Ltzrillj kuhr überrascht vom Apparat zurück.

Schmähschrift abzusenden, in welchem er den
Versuch macht, über die inneren Verhält¬
nisse der Monarchie zu Gericht zu
s i tze n.

Dieser Versuch ist umso unverfrorener , als
seine Behauptungen über die Behandlung des
rumänischen Volksstammes in der Monarchie
lügenhaft sind . Es gibt keinen Rumänen , oer
nicht wüßte , daß die kulturelle Renaissanz des
Rumänentums gerade von jenen Gebieten aus
ging , in welchen das -rumänische Element an
geblich unterdrückt und verfolgt wird . Tie ru
mimischen Staatsmänner täten besser, sich um das
Schicksal ihrer eigenen Landbevölkerung zu be¬
kümmern , die im Zustande des Helotentums
und des Analphabetentums  ein menschen¬
unwürdiges Dasein fristet . Verzweifelte Aufstänoe
des unglücklichen rumänischen 'Bauerntums muß¬
ten nock vor wenigen Jahren inS trömen von
Blut erstickt werden ;bte Reform , die der Inspi¬
rator der runlänischen Note d-amal-s feinen,eigenen
Landsleuten verhieß , stehen bekanntlich heute noch
auf dem Papier.

Wenn schließlich die rumänische Regierung
das Schicksal der Bukowina bedauert , wo die
neuen kosakischen Bundesgenossen Herrn Bra-
tianus die rumänische Bevölkerung drangsalieren,
so stünde es dem rumänischen Minister besser
an , über die Zukunft seines eigenen Landes Be¬
trachtungen anzustellen , daß er mutwillig allen
Schrecknissen eines unehrlich begonnenen Krieges
austieierte . Die Sorge für die Verteidigung un¬
seres 'Gebietes mag er getrost unseren tapferen
Heeren überlassen , die den alten , wie den neuen
Eindringlingen den Weg hinaus mit Nachdruck
zu zeigen wissen werden.

Die kaiserlichen Kadinettsordres
Berlin,  30 . Aug. (W. B. Amtlich.) Die

allerhöchsten Kabinettsordres,  mit denen
Seine Majestät der Kaiser  den Wechsel in der
Besetzung der Stelle des Chefs des Generalstabes
des Feldheeres arwrduete , haben folgenden Wort¬
laut:

An den General der Infanterie v. Fa lken-
hayn,  Chef des Generalstäbes des Feldheeres.

Großes Hauptquartier , 29. 8. 1918.
Mein lieber General von Falkeuhahn!
Indem ich Ihrem Wunsche um Enthebung

von Ihrer bislieriaen Stelle nicht entgegen sein
will , nehme ich!Veranlassung , Ihnen aus vollem
Herzen zu danken für die Hingabe und Pflicht¬
treue , mit der Sie in nunmehr zwei Jahren
Ihres schweren und verantwortungsvollen Amtes
unter entsagungsvoller Einsetzung Ihrer Kräfte
und Ihrer Person gewaltet haben. Was Sie ins¬
besondere an tatkräftiger und vorausschanender
Arbeit , in unermüdlichem Schasfensdrange für
die Armee und das Vaterland geleistet hoben, soll
Ihnen nicht vergessen werden . Die volle Wür¬
digung Ihrer jetzt im Kriege an der Spitze des
Generalstabes erworbenen Verdienste wird aber
einer späteren Zeit Vorbehalten sein müssen. Mir
persönlich sind Sie ein treuer und selbstloser
Berater gewesen ; in Dankbarkeit hierfür begleiten
Sie Meine besten Wünsche Kr die Zukunft , und
verleihe ich Ihnen Kreuz und Stern der Groß,-
konvure des Königlichen Hausordens von Hohen-
zollern mit Schwertern.

Sie beziehen Ihr bisheriges Gehalt aus dem
Etatskapitel für Offiziere in besonderen Stellun¬
gen. bis Ich über Ihre anderweitige Verwen-
düng eine Entscheidung getroffen habe."

gez. Wilhelm R.
An den Generalseldmcrrschallv. Ben ecken-

dorff und v. Hindenburg.
Ich ernenne Sie zum Chef des Generalstabes

des Feldheeres stnd bin überzeugt , daß Ich diese
Stellung in keine besseren Hände legen kann.
Ich erwarte mit Vertrauen , daß Sie Meiner
Armee und dem Vaterlande die erdenklich besten
Dienste in dieser Stellung leisten werden . Erneut
benutze Ich diesen Anlaß , um dem siegreichen
Beschützer unserer Ostfront warmen Tank zu
lagen für alles das , was er während zweier
Kriegsjahre für das ' Vaterland geleistet hat.

Großes Hauptquartier , den 29. August 1916.
geh. Wilhelm R.

Er konnte sich die merkwüroige Antwort Bo
gichs nicht erklären.

,'zZch denke, ein telephonisches Gespräch er¬
setzt das vollkommen !"

,Jich muß mein Ersuchen wiederholen, " sagte
Bogich bestimmt , „wenn Sie mir etwas zu sagen
haben, so kommen Sie selbst zu mir ; am besten
sofort ."

„Das finde ich aber merkwürdig, " entgeg-
nete Cyrill.

„Diese Merkwürdigkeit werde ich Ihnen schon
erklären , kommen Sie nur schleunigst zu mir.
Schluß !"

Kopfschüttelnd läutete Cyrill das Gespräch
ab und ging auf die Straße . Er nahm einen
Wagen und fuhr wieder zu Bogich — er mußte
wissen, was sein sonderbares Benehmen am Tele¬
phon eigentlich zu bedeuten hatte.

In einer Viertelstunde war er an Ort und
Stelle und ließ sich bei Herrn Bogich melden.

Dieser eilte ihm aus seinem Kontor ent¬
gegen und schüttelte ihm herzlich Die Hand.

"Also waren Sie es wirklich selbst?" rief
er Cyrill entgegen.

„Wer denn soll es gewesen sein ?" erwiderte
dieser erstaunt.

„Sie scheinen noch kein übertrieben schlauer
Diplomat zu sein, wenigstens sind Sie lange
nicht so vorsichtig als ich," lachte Bogich, nach¬
dem er die Türe seines Privatbureaus hinter
ihnen geschlossen hatte . - .

Cyrill sah ihn noch erstaunter an , während
Bogich fortKhr:

,-Wenn man in geheimer Mission ist, lieber
Freund , darf man sich auf das Telephon nicht
verlassen, wenigstens bei uns in Konstantinopel
nicht. Die Drähte haben Ohren , die Wände auch
und darum hätte ich auf keinen Fall mit Ihnen
das Gespräch geführt , das Sie mit mir an¬
knüpfen wollten . Es könnte wieder ein Armenier
am Apparat sein !"

Nun verstand Cyrill Bogick)s begründete Bor.
sicht. . ,

„So weit dachte ich allerdings nicht." sagte
er , „doch Sie haben ganz zweifellos recht, um

An den Generalleutnaut Ludendorff.
Ich ernenne Sie unter Beförderung zum Ge

neral der Infanterie zum ersten Generalquartier
meistê mit den Gebührnissen eines Kommandie
renden Generals und spreche Ihnen bei dieser
Gelegenheit warmen Dank für die vortrefflichen.
Dienste ans , die Sie während zweier Kriegs
lahre Mir und der Armee geleistet haben ."

Großes Hauptquartier , 29. August 1916.
geh. Wilhelm R.

Verstärkungen für unsere Ostfront
Aus Genf wird gemeldet: Der Kriegsbe¬

richterstatter der „Daily Mail " beim russischen
Heer meldet, daß die Deutschen und
r e st e r r e t che r trotz der Erfolge der Russen
in Galizren und der Bukowina heute stärker
an Zahl seien als zur Zeit des Beginnes der
Offensive des Generals Brussilow . Allein an
Oesterreichern seien 400,000 Mann
Verstärkungen eingetroffen.

Ein deutscher Einspruch zur grauenhaften
Lage der Kriegsgefangenen ,n Rußland
Unter der Ueberschrift : Dantes Hölle in Ruß¬

land ! schreibt die „Noxdd. Allgem. Ztg ." : Alle
Schrecken, alle schauderhaften Schilderungen über
die Lage der Kriegsgefangenen in Rußland wer-
deii übertroffen durch eintmrndfreie Berichte, die
von wenigen glücklichen, an Orten des Grauens
entflohenen Gefangenen errattet werden und erst
unlängst zur Kenntnis der deutschen Regierung
gelangt sind. Preisgegeben schändlichen Blut¬
saugern von Unternehmern , nicht bewacht, son¬
dern wie Sklaven geknechtet von unkultivierten
Horden von Tscherkessen und Kosaken, gehen in
den Distrikten an der Conetz-Murman -Eisenbahn
nnd im Gouivernement Wjatka Tausende von deut¬
schen und österreichischen Kriegs - und Zivilge-
sangenen unter so grauenhaften Umständen dem
sicheren Tode entgegen , daß der menschliche Geist
sich sträubt , von dissem Elend sich eine Vorstellung
zu machen. Die deutsche Regierung hat gegen diese
Krchtbaren Zustände bei der russischen energisch
Einspruch erhoben und unverzügliche Abstellunggefordert.

Das neue Arm eeverord nun gsblalt enthält fol-
gende Allerhöchste Verordnung:

Auf den Mir gehaltenen Bortrag bestimme
Jch^ daß die Vollstreckung aller Strafen , die
während des gegenwärtigen Krieges von einem
Militärgericht des Preußischen Kontingents , vom
Gouvernementsgericht Ulm, von einenr Marine,
gerichi oder von einem preußischen bürgerlichen
Gericht gegen französische- Kriegsgefangene —
Militär - und Zivilpersonen — wegen einer vor
oder nach der Gefangennahme bis zum 1. Sep¬
tember 1916 einschließlich begangenen Straftat
verhängt worden sind , oder noch verhängt wer¬
den, bis zum Friedensschluß auszuletzm iü . Sie
haben hiermit das Weitere zu veranlassen.

Großes Hauptquartier , den 24. August 1916.
; Wilhelm.

Ten Aussührilngsbestim nningen des Kriegs-
ministerrums entnehmen wir folgendes:

Tie durch den Erlaß verfügte .gnadenweise
Aussetzung der Strafvollstreckung beruht auf
einem mit der französischen Regierung getrof-
fenen, die Gegenseitigkeit verbürgenden Abkom¬
men. Auf Disziplinarstrafen bezieht sich das Ab¬
kommen nicht, sie sind mithin zu vollstrecken.
Alle am 1. September 1916 in einer militärischerr
Strafanstalt zur Strafverbüßung befindlichen
französischen Kriegsgefangenen sind im Laufe
dieses Tages ' aus der Strafhaft zu entlassen und
rn dos Kriegsgefangenenlager in Kottbus (Sie-
low) überzuführen . '<

Der Siegespreis für die Serregalueger
In der Sommeschlacht gefangene Senegal¬

neger haben sick) sehr bezeichnend über ihre Teil»
nähme am Kriege geäußert . Man hatte fhnen.
und zwar haben das Offiziere des zivilisierten
Volkes der Franzosen getan , als Siegespreis eine
werße Frau versprochen. In Deutschland gäbe
es sehr schöne, weiße Frauen , besonders viele
blonde . Deutschland liege gleich hinter den
Schützengräben der Deutschen.- anderen hat man
^ ?Ft , Deutschland liege ganz nah. es fange
gleich hinter dem breiten Flusse (der Somme)
an . Tie weiße Frau könnten sie sich selbst aus-
nchen. Das haben die schwarzen „Kultur¬

kämpfer" übereinstimmend bekundet, so fei
Zweifel darüber besteht, daß ihnen „d
Frau " in bindender Form vou ihren mili
Vorgesetzten versprochen worden ist.

dH

Hertling über dieL
Die „BZ ." gibt ein Gespräch wie¬

der bayrische Ministerpräsident Graf
l i n g dcni amerikanischen Korrespo
Karl von Wigand  gewährt hat. ,
sehr ausführlichen Unterredung äuße
Graf Hertling zunächst zuversichtlich
Kriegslage und fügte hinzu, daß auch
treten Rumäniens in den Krieg nicht e
dend wirken könne. Er betonte, daß ü
resersatz vollkommen gesichert sei und d
Erweiternngder Landsturm»
n i cht i n A u s s i cht st e h t. Auch die
rungsfragen sind kein Gegenstand der
und wenn auch manche Mängel vor>
sind, so muß man bedenken, daß Deuts
vor bisher unerhörte Aufgaben gestellt -
Die Kriegserklärungen Italiens und f
niens waren nicht imstande, die Ssimm.
Deutschland wesentlich zu beeinflussen.
sonders stark betonte Graf Hertling die P JUSl
fett der deutschen Einzelstaaten . Wenn w
Feinde auf einen Zwiespalt zwischen öen j v*
schen Staaten rechnen, werden sie eine ©att „
Enttäuschung erleben . Ueber die letzte Tai
des Bnndosratsausschusscs für auswiy ß ame
Angelegenheiten befragt , sagte Graf Herh is ' !>
Die Veranlassung dafür war der begreij ookst"
Wunsch, über die gesamte politisch-rnilitäi
Lage samt allen anderen Fragen , die zur " ke -
die Oefsentlichkeit so lebhaft bewegen, \ I
Reichskanzler nähere Mitteilungen zu ei Sig»
ten. Dies ist ja auch in reichstem Maße n Hohe^
schehen. Ich kann wohl sagen, daß so etnqck umünie
und so ausführlich noch nie alle einschlägi nisteten
Angelegenheiten besprochen wurden als r cdensar
mal und damit gewinnt auch die Tatsache- Kerl
besonders an Bedeutung , daß sich die sät nabbän
lichen leitenden Minister  der iter die'
Ausschuß vertretenen Regierungen für üscben
vom Reichskanzler geführte Po  hwaner
tik ausgesprochen  haben . „Einschlick>finde»
der Politik des Kanzlers in der U-Bootfrav üben i
warf der Korrespondent ein. „Ja , einschlie Herrei
auch dieser. In Washington ist man, sovie >also
weiß, etwas beunrichigt durch Berichte, woi t jema
Deutschland die Wiederaufnahme des i ie Part
sichtslosen U-Bootkrieges in Erwägung zi illionen
Ich habe bisher davon nichts gehört uni m uni
glaube, ich würde davon wohl benachriÄ ie, weil
sein, wenn ein solches Vorgehen in Erwäg en von
gezogen worden wäre . — Wigand fr, ebe ent
schließlich nach den Kriegs zielen u der ei
Friedensbeöingungen  Deutschlai ich bei
Graf Hertling erwiderte : Das Beste lagnahi
Deutschlands, die Unabhängigkeit des deuts' rtei sa
Volkes, seine zukünftige Sicherheit in Wdverle,
friedlichen Entwicklung seiner ökonomist
industriellen und politischen Verhältnisse:
sind Deutschlands Krtegsziele , das ist es,
das deutsche Volk verteidigt . DaKr
Deutschland sein bestes Blut hin, dafür käi
fen wir . Wir wünschen nicht irgendein
zu vernichten oder irgendeine Nation zu
schmettern. Wir kämpfen für Heimat und
terand . Wir müssen und werden kämpfen,
lange England das klar betonte Ziel best
das deutsche Volk zu vernichten und uns
Diktator Vorschriften zu machen, wie intstr Fr
Volk regiert werden soll. -rkschaft

„Daun sind Exzellenz wohl der Mein» ch schoi
daß auf ein Kriegsende in absehbarer \ 'sprach
nicht zu rechnen ist?" Wenn man die Re cem mi
der leitenden Männer in England liest,
wäre man ja geneigt, diese Frage unbedii
zu verneinen . Jnsbesonder was sich die e>
lischen Staatsmänner bis in die jüngste Zeit
Derbheiten der Sprache  uns gegenü
geleistet haben, übersteigt alles bisher Da
wesene. Einem Minister Asquith, einem Lt . Schä
Grey hätte ich solche Schimpfereien nicht zu W 'ges
traut . Ich hatte eine andere Auffassung i L*
englischen Staatsmännern . Aber ich gebe ^
rauf nicht viel . Ich möchte glauben , daß t
ein Zeichen daKo ist, daß unsere Feinde
fien von mir angeführten Tatsachen unst
Kriegs - und Wirtschaftslage nicht verschliel
können und endlich zur Einsicht gelangen
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s? mehr , äks jener Armenier tatsächlich- der rüs-
sisckie Agent Polubow war ."

„Sind Sie davon überzeugt , Herr Haupt.m-ann ?"
„So sehr, wie ich eben nieinen Augen trauen

darf ! Ich habe den Armenier nach, seinem Weg¬
gehen von hier verfolgt und na,ch langem H-in-
und ,Herziehen durch zahllose Straßen verschwand
er in einer Badeanstalt ."

„Ah I" ries Bogich überrascht aus . „ Und S 'e
erwarteten ihn vor derselben ?"

„Gewiß ! Meine Geduld ivürde auch' glänzend
belohnt , denn , statt des Armeniers kam bald
der leiblwftige Herr Polubow heraus — das
gelbe Gesicht, der schwarze Bart und das lange
Haar waren weg !"

„Das ist wirklich gaiiz romantisch ." rief Bo¬
gich aus . „Und Sie meinen , dieser Polubow spi¬
oniert Ihnen nach ?"

,Lch bin davon überzeugt , wenn es mir auch
ein Rätsel ist, wie er überhaupt von meiner Reise
und meiner Aufgabe etwas erfahren konnte.
Schon auf dem ersten Wege zu Ihnen war er
mir auf den Fersen !"

„Sehr merkwürdig , in der Tat, " rief Bogich
aus , „und was gedenken Sie gegen ihn zu tun ?"

„Vorläufig habe ich unser gemeinsames Hotel
verlassen und bin nach Pera Palace übersiedelt !"

„Damit haben Sie gerade nicht viel gewon¬
nen, " sagte Bogich lächelnd, „wenn er sein Äugen-
merk auf Sie geworfen hat , wird er Sie dort
bald eruiert haben und Ihnen weiter zu folgen
wissen !"

„Aber gar so leicht will ich cs ihm nicht
machen," erwiderte Cyrill.

,Lxrt er Sie selbst gesehen?" erwiderte
Bogtckx

„Ganz bestimmt nichit," entgegnete Cyrill.
„Ich war sehr Vorsichtig."

. „ Und was wollen Sie mm gegen 'ilfn  tim ?"
Cyrill sah überrascht auf Bogich, der ihn

lächelnd pruste.
„Mich weiter vor ihm in Acht nehmen.",

sagte Cyrill etwas betreten.
, „ Damit werden Sie nur Zeit verlieren , die

Sie besser Ihren eigentlichen Arbeiten widt

die zu uns hersährt , wird er bald wieder ^ i>, t
wenn auch' in anderer Gestalt — hier Han
tauchen. Meinen Sie nicht ?" per Uuiv

„Sic haben ' gewiß recht," sagte 6t)r er Ehre
zögernd . fieber

„Suchen Sie ihn also ruhig in Jstä 00 000
früheren iv-otel auf , geben Sie ihm irgend ei» tveite 13
plausiblen Grund an , warum Sie von dort fo1 ntechrr
gegangen sind und lassen Sie ihn irgend" der Wat
merken, daß Sie mit uns in Geschäftsverbindit , M a >
stehen. Aber keinesfalls darf er merken, d Mtlich
Sie Lunte gerochen haben wegen seiner Ä ändler
kleidung als Armenier !" , äuse ig

„Sie können überzeugt sein, Herr Bog« erhi
daß ich das zu treffen wissen werde." e f f o r

„Es sollte mich wundern , wenn der fl"
Polubow uns nicht sos-ort ins Garn läuft . ®9
!wir ioerden dem Manu sein sauberes
werk legen !"

^Zch bin . Ihnen sehr zu Dank verpflicht
erwiderte Cyrill , „mir fehlt eben die Erfahrt
auf diesem so heiklen Gebiete . Man ist $
nur Soldat !"

„Und Ingenieur !" ergänzte Bogich lachD
„jetzt fehlt nur noch das bißchen Tiplomflz
mit der ich Ihnen gerne beistehen werde/ - -
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könnten, Herr Hauptmann ! Ich .sehe, Sie
mehr Soldat als Diplomat und gerade als ' so
sollten Sie radikaler Vorgehen!"

Fragend sah Cyrill sein Gegenüber an.
„Ten Mann unschädlich machen !" riesBo-
„Aber ich kann doch nicht . . ," Weden
„Sie braiuckien nicht gleich an Mord » itaoiSba

Totschlag zu denken, obwohl dies hier zü Lai n
gerade nichts Absonderliches wäre . Aber e- j ü
nügt , wenn Sie den Mann in anderer Art umfonft
schädlich machen, wenigstens soweit es S e l De'r
trifft ." und 70

„Wie meinen Sie das . Herr Bogich?" . ehen lä
„Nun . das ist wohl sehr einfach! Tie st jw

Polubow wird Sie zweifellos weiter verfvlj s ^ rc
und da er einmal eine Spur von Ihnen fr ngler i

fern

(Fortsetzung folgt.)
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'71b ihre Absichten, Deutschland und seine
zu vernichten , wie sic bisher ge-

^ sind, auch in Zukunft keinen Erfolg
«erden . Sehen unsere Gegner das ein-

io werden sie auch endlich weiteres
nt,' es Blutvergießen satt  b e-

Am Interesse der Kultur Euro-
Interesse der Menschlichkeit hoffe ich»

j st?fcr Augenblick des Besinnens und der
i ,1 'ft nicht mehr fern sein wird . Wenn Sie

was vielleicht Deutschlands Frtedens-
wngen sein könnten , so kann ich Ihnen
u-rstandlich darauf keine Antwort geben,

'man höchstens auf die Reden des Herrn
skanzlers verweisen , in denen er nach der
ljaen Kriegslage UmschreibuMen dessen

zen hat , wie er sich einen Frieden denkt,
-seitdem ist ja wieder längere Zeit verflos-

'llüd die Friedensbedingungen werden sich
iirlich nach der Kriegslage beim Friedens-
ifi richten. Was aber Deutschlands
iegsztel  angeht , so ergibt sich das von
,st aus der Entstehung dieses furchtbaren
kerri ngens.

Kleine politische Nachrichten
kt amerikanisches Linienschiff gescheitert
San Domingo,  3V. August . (W. T . B.
Namtlich.j Meldung der Agence Havas.\ amerikanische Linienschiff„M em-y ist durch einen Sturm gegen die Kieste
mrfen worden . Es werden die größten
rengungen gemacht, « m die 1660 Mann

rke Besatzung  zu retten.

n H ' eil Sigmaringen,  29 . Auguft . Der Fürst
ar Maße n Hohenzollern , ein Bruder des Königs von
so etngck imänien , hat sämtlichen Beamten und Be-
einschlam nisteten verboten , in Zukunft rumänische
en als i>chensauszeichnungen anzulegen.
Tatsache« Kerlin . (Eine nachdenkliche Frage .) Die

die s ä « nabhängige Nationalkorrespondenz " schreibt:
er der iter dieser Ueberschrift lesen wir in der „West-
:n für ätschen Rundschau" : In dem von Wikhelm
rte Po hwaner herausgegebenen „Volkserzieher " (Nr.
LinschlieW finden wir aus der Feder des Herausgebers

eben nachdenkliche Fragen ", deren erste' an
Herren um Liebknecht und Haase gerichtet ist
also lautet : „Bor etwa l ' tya Jahren hat
jemand, der es 'wissen kann, erzählt , daß
Partei " — oder „die Gewerkschaft" — ihr

lionenkapitäl von der Deutschen Bank abge-
n und bei der Bank von London niedergelegt
', weil die Deutsche Bank sich geweigert habe,
it von ihr wegen seiner parteipolitischen Um^
e entlassenen sozialdemokratischen Beamten
er einzustellen. Dieser Nibelungenschatz sei

bei Kriegsbeginn von den Engländern be-
gnahmt worden , und seitdem befinde sich die
ei samt dem „Vorwärts " ständig in arger
Verlegenheit. Frage : Wenn das wahr ist
hängt das immer wiederholte Friedensge --

lsek des Liebknecht und Bernstein und ihr
be gegen hie „alldeutschen Kriegshetzer"
«ndwie mit dieser Geldgeschichte zusammen?
ist jedenfalls Merkwürdig , daß nur die

n Parteigenossen der Vorwärtsgruppe den
jeden um jeden Preis verlangen , während ihre
'über " in Frankreichs Italien , Rußland und

land den Krieg bis zur völligen Vernichtung
eußens", d. i . Deutschlands , fordern . Etwas
mt da nicht . . ." — Eine Beantwortung

wie uHser Frage hat der „Vorwärts " bzw. die Ge
ukschastspresseu. W. bisher vermieden , obgleich

r Meinst ch schon die Arbeiterschaft einen unbedingten
hbarer L ifpruch auf Aufklärung darüber hat', was mit
l die Reffrem mühsam gesammelten Gelbe geworden ist.
nd liest,

Boots
einschlt
an , soviel
ichte, wi
e des
ägung z
sört uns
>enach
t Erwä
gand f:
eleu  ii
leutschl
s Best
>es d'euts,
seit in
kono-mis,
ältnisse:

ist es,
Dafür
dafür käi
endein
iion zu
rat und
kämpfen,
Ziel 6efi’
nd uns

Aus aller Welt

n uns«
erschlie'
ngen

t unbedii
sich die ei
rgste Zeit

j &Tli Kirchliches
einem Ä.  Schönb er g- M öllingen , 30. Aug. Sein
nickt î« >Äriges Priesterjubiläum feierte gestern unter An«

"Hl der ganzen Gemeinde seines weitrerzwcigtenKirch-
ich gebe 1 **' ®err  Awrrer Marlin Kaiser.
n . daß t« *

KtnöCi Main  z. Herr Schneider in Firma Werner
Mertz schreibt d̂ r „Franks . Ztg ." : Ich habe

legentlich meiner letzten Anwesenheit in Hol«
für 100 Kinder Quartier geschaffen, deren
Teil (50) bie Reise nach Hilversum antritt.

Kinder weroen in Holland vier Wochen auf
<- •„ osten meiner Firma verpflegt . Als ich den Verein

rira Li ir  Ferienkolonie hier bat , doch bei der Eisen«
155,0 chnbehörde um freie Fahrt der Kinder bis zur

\ renze vorstellig zu werden , wurde mir erwidert,
i- pNna ^ habe keinen Zweck, schon vorausgegangene

ö nsuchen der gleichen Art seien abschlägig be-
^ hieben worden . Dabei stellt die holländische
rord u tratsbahn die Waggons für die Beförderung der
zU tttber ab Cranenburg bis Hilversum kostenlos,

'er e- ie Kinder reisen also auf holländischen Bahnen
- st" ! mfonft, während die deutsche Bahn die Gratis«
' « e chrt verweigert . Da die Kosten bei 100 Kindern

Md 700 Mark betragen , fällt , wie sich ver-
ch? ^ . «hen läßt , in die gute Absicht, wohlzutun , doch
! ^ ln Tropfen Wermuth ."
verfvi- Frei ->Weinheim.  30 . Aug. Ein Sport«
hnen " ngier sing hier einen Riesen Hecht im Gewicht
triebet t pa r > Pfund.
cher »> H una u , 29. Aug. Dem geologischen Institut

^ Universität Marburg hat der auf dem Felde
:e M er Ehre gefallene Kandidat der Geologie Hugo

«Eber aus Hanau ein Drittel seines aus
i  Jhä 00000 Mk . geschätzten Vermögens gemacht . Das
end ei» tveite Drittel stiftete er seiner Vaterstadt zur
dort ft>«rterbringung bedürftiger Kinder in Ferienheime
irgend« der Wader.
rbiniw M arburg,  30. Aug . („Sie halten durch !")
En, ^E ?chlich wurde festgestellt , daß ein auswärtiger

andler auf Bestellung in einem hiesigen Gast-
üse iz Pfund Butter abgegeben hatte . Da-

BogPon erhielt etnGeheimratb und ein Pro-
e i f o r 5 Pfund.

der «̂ „ ^ obur  g. (Unerlaubte Vornamen .) Das her-
ich- koburgische Amtsgericht Sonnefeld wies

die ihm unterstellten Standesämter an , die Ein¬
tragung anstößiger , von den Eltern oft frei
erfundener Vornamen in die Geburtsregister für
die Zukunft abzulehen . Als unstatthafte Namen
sind u. a . anzufehen : Paulchen , Gretel , Tiesel,
P 'hili , Edi , Heini , Rest, Kuni , Loni , Anni , Theo,
Erno , Rita , Marga , Ada, Acha, Tina , Karla.
Hinda usw. (Zu den neuesten Verirrungen gehört
der Mune „ Burgfriede !") Wenn dagegen Ab¬
kürzungen sich durch den Sprachgebrauch jm
Laufe der Zeit zu wirklichen selbständigen Ruf¬
namen entwickelt haben, wie z. B . Toni statt
Antonie und Grete statt Margarete , so steht der
standesamtlichen Eintragung solcher Namen kein
Bedenken entgegen.
; Berlin. (M usterungs geschäft.) Die jetzt
stattfindenden Musterungen erstrecken sich ent¬
gegen den früheren Bestimmungen auch .auf die
als unabkömmlich anerkannten Beam¬
ten  der Reichs-, Staats - und Kommunalbehör-
Lehrer , Eisenbahnbedienstieten usw. Dem Gestel¬
lungsbefehl des Bezirkskommandos ist daher
Folge zu leisten.

Berlin.  Die Verwaltungsorgane der
Landwirtschaftlichen Zentral -Darlehenskasse für
Deutschland haben beschlossen, für die Zentral-
kasse und die ihr angeschlofsenen Spar - und
Darlehnskassen -Vereine (Raifseisen -Organisation)
(zur 5. Kriegsanleihe vorläufig 60 Millionen
Mark zu zeichnen. ' i

München.  Bor einigen Tagen nahm die
Münchener Polizei den ehemaligen ungar . Hon«
vedieutnant Geza v. Mattachich fest, der für
die in München sich äufhaltende Prinzessin Luise
von Koburg-Gotha G!eld>beschaffte und sich da¬
bei Schiebungen erlaubte , die sich als Verletzung'
des Strafgesetzes darstellen . Die Prüfung des
sehr reichhalttgen Materials , insbesondere einer
umfangreichen Korrespondenz , wird mehrere
Wochen in Anspruch nehmen.

* Die deutschen Ferienkinder in
Holland.  Ter erste Transport von fünfzig
deutschen Kindern ist, wie uns ein Privattele«
grannn meldet , im Hotel Ban Toornik in Hil¬
versum untergebracht worden . Sechs Kranken-»
schwestern werden die Verpflegung der Kinder
leiten .' Tie 'französischen Kinder aus dem be¬
setzten Gebiete werden in demselben Hotel unter¬
gebracht werden.

Mewyork. (2 Millionen Mark Anwalts-
Honorar .) Zwischen der bekannten großen New-
horker Firma sGuggenheim u . Sen . und den
fünf älteren Brüdern des Inhabers ist vor einigen
Wochen ein langwieriger Prozeß zu Ende geführt
worden , indem die Firma durch den Rechtsanwalt
Waldwin aus Brooklyn vertreten worden war.
Der Prozeß wurde wegen sehr bedeutender Scha-
denersatzansprüche geführt , und es war zwischen
der Firma und dem Anwalt ein Honorar von
10 Prozent der der Firma vom Gericht zugebillig¬
ten Summe vereinbart worden . Diese wurden
aber bedeutend höher , als die Firma erwartet
hatte , und der Advokat konnte die gewaltige
Summe von 500 000 Dollars als Honorar ein¬
stecken. In Amerika scheint Ich das Prozessieren
jedenfalls zu lohnen.

Aus der Provinz
t . Aus dem Rheigau,  30 . Aug. Eine

erfreuliche Mitteilung gibt das Landratsamt
bekannt : Der Rheingaukreis soll mchr Fleisch
bekommen , wahrscheinlich schon diese Woche.
Ob das ein Erfolg der bekannten Eingaben
der Stadtverordnetenversammlungen von Rü-
desheim und Eltville ist, oder ob eine ander¬
weite Verteilung bevorstanö , konnte nicht fest-
gestellt werden . Aedenfalls ist die Tatsache
uns hocherwünscht.

* Aus dem Kreise St . Goarshausen,
30. Aug. Mur mit besonderer schriftlicher Er¬
laubnis des Landrats ist es erlaubt , aus oem
Kreise St . Goarshausen Obst auszusühren . Ebenso
ist eine schriftliche Erlaubnis des Landrats für
den Handel mit Obst und Gemüse sowie das
Aufkäufen im Umherziehen im Kreise erforder¬
lich. Ueber den Tag 'des Einkaufs ', den Namen
des Verkäufers , die Menge und Art des an-
gekausten Erzeugnisses , den Preis , den Tag des.
Weiterverkaufs und den dabei eingebrachten Preis
haben die Händler und Aufkäufer genau Buch
zu führen . : „ .

h. Frankfurt a.  M ., 30. Aug. Durch wieder¬
holten Einbruch in den Maschinenraum der König!.
Maschinenbauschule wurden hier 16 Treibriemen aus
Leder in einer Gesamtlänge von rund .120 Meter gc-
swhlen. ^ _

h.  Obcrursel , 30 . Aug . Die von der Stadt¬
verordnetenversammlung beschlossene Errichtung einer
Kriegsküchr ist bereits verwirklicht. Die Küche wurde
in der Volksschule eingerichtet und ist in der Lage, täg¬
lich 609 Mittagessen herzustellcn. Heute fand eine
Besichtigung der Raume statt . Die Erössnung erfolgt
am 5. September.

Limburg,  30 . Aug . Tie Beisetzung des
verstorbenen Herrn Justizrats Rintelen gestaltete
sich zu einer für den Verblichenen überaus ehren-
den Kundgebung der Hochachtung und Liebe.
Das Leichcngefolge war sehr zahlreich . Einseg¬
nung im Sterbehause und am Grabe nahm Herr
Domdekan Prälat Dr . Hilpisch vor . Am afsenen
Grabe sprachen die Herren Justtzrat Raht na¬
mens der Anwälte des Landgcrichtsbe 'zirks , Land-
gerichtsdirektor von Hugo namens des beurlaub-
ten Präsidenten, , sowie der Rickster und Staats¬
anwälte des Land - und Amtsgerichts , Bürger¬
meister Härten namens der Stadt und des Ma¬
gistrats , Stadtverordneter Renwer Flügel na¬
mens der Stadtvevordnetenversammlung , deren
Vorsitzende !: der Verblichene war , Magiftrats-
schöfse Krepping namens der katholischen Bür¬
gergesellschaft Constantia , die in dem Heimge¬
gangenen ihren Präsidenten verloren yat „Pfarrer
Wahl von Breitenau namens des Philisterzirkels
„Lahngau " der katholischen Studentenverbindun-
gen , Messerschmiedemeister Spranz namens des
katholischen Männervereins llnitas . Durch all
die Reden klang die begeisterte Anerkennung der

Eigensck>aften des Geistes und Herzens unseres
Rintelen , der großmütigen Ausdauer im Lei¬
den, der vielgestaltigen Verdienste im öffentlichen
Leben und Wirken und die gläubige Würdigung
seines erbaulichen Endes . Ein mächtiger Hügel
kunstvoller Kränze erhebt sich an seinerRnhestätte.

* Von der Lahn,  30 . Aug. Der Raps¬
bau,  der in diesem Jahre im Oberlahn - und
Unterwcsterwoldkreis mit besonderem Nachdruck
gepflegt wurde , ist für die Lanowirtsckiaft recht
tohnend gewesen. Gegenwärtig bringen die Lano-
wirte den Samen in die einzige hier noch vor¬
handene Oelmühle von 'Weil bei Erbach . Sie
evhalten Ur 3,25 Kg. Rapssamen ein Liter Oel
und gegen eine Vergütung .von 10 Pfennig einen
großen Oelkuckien für die .Viehfütterung . Täglich
erscheineU in d-er Oelmühle 20, 30 oft 40 Land-
'wirte und liefern den Ertrag ihrer reichen
Rapsernte ab.

i. Bon der Lahn,  30 . Aug . Zur Be¬
hebung von Zweifeln macht die Behörde da¬
raus aufmerksam , daß nur denjenigen Zer-
onen Mahlscheine zur Vermahlung der Oel-
rüchte ausgestellt werden dürfen , die die Oel-
jrüchte selbst  geerntet haben . Der Verkauf
von Oelfrüchten an andere Personen ist v er¬
bot e n.

Montabaur,  29 . Aug . Die Lazarett-
unterhaltuna , welche Herr Domvrganist Karl
Walter mit der Sangesabteilung der mariant-
schen Jungfrauenvereinigung letzten Montag
veranstaltete , nahm einen überaus zufrieden¬
stellenden Verlauf . In die Reihenfolge der
vorzüglich eingeübten und ansprechenden
Chöre und Einzelvorträge waren ein kurzer
belehrender Bortrag über den Westerwald,
auserlesene patriottsche Gedichte , musikalische
und humoristische Darbietungen glücklich ein-
gefügt.

Ms Wiesbaden
Kürbis für's Rote Kreuz

Die Wteilung 6 des K'reiskomitees vom Roten
Kbeuz zur Herstellung von Konserven für Feld-
und hiesige Lazarette , Mainzerstraße 19, Telefon
Mr. 6203, wäre sehr dankbar für Zuwendung von
Kürbis  jeder Art . Dieselben können abgeholt
werden. >

Fallobst ,
wurde heute infolge des Sturmes reichlich am Markte
abgeliefert. Bei raschem Zugreisen zahlreicher Haus¬
frauen war das Obst im Handumdrehen geräumt.
Preis 7 bis 9 Pfg . per Pfund.

Die Biehhäudler und der Schweinehaudel
Vom Bund Deutscher Viehhändler ist hem Zentral¬

viehhandelsverband eine Nachricht zugegangen , wo¬
nach ans dem ganzen Reich von den Biehhändlern
darüber geklagt wird , daß namentlich die kleineren
Schmeinemäster, von denen inr Frieden die Vieh¬
händler regelmäßig Mastschweine kaufen konnten , noch
in den letzten Tagen mit alle Vorstellungen , die
Schweinemast im alten Umfange wieder auizunehmen,
antwotteten : daß sie sich die unendliche Mühe der
Mast nicht mqchen wollen , weil die Schweine ia
dach, und hauptsächlich vor Abschluß der ent¬
eignet würden . Die Viehhändler haben selbstverständ¬
lich auä) ein großes Interesse daran , daß sie Mast-
schioeine inr Lande abnehmen können, da sie auf
den Nutzen bei der Vermittlung des Schlachtviehes
angewiesen sind. Wenn aus den Viehhändlerkreisen
immer wieder solche Klagen über die Schweinemästcr
verlautbar werden, so zeigt dies , daß die bisheri¬
gen Bekanntmachungen der Staatsregierung noch nicht
m gewünschter Weise geholfen haben . Der Zentral¬
viehhandelsverband sieht sich infolgedesserc veranlaßt,
nochnrals die Kommunalverbände , insbesondere aber
die Gemeindevorsteher, dringend zu bitten , eine er¬
neute Aufforderung zur Ausdehnung der
Schweinehaltung und Schweinemast  er¬
gehen zu lassen, mit dem Hinweis , daß .die Wünsche
der Mäster , bezüglich der Erhaltung ihrer Bestände
und .der Ausmästung , wie auch der Hausschlachtung,
im weitgehendsten Maße Berücksichtigung finden wer¬
den. Es wird im Lande nur durch unermüdliche,
mündliche Aufklärung und vorbildliches Verhalten
aus diesem Gebiete etwas erreicht werden können, da
die offiziellen Bekanntmachungen von den Besitzern
kleinerer Betriebe und von landwirtschaftlichen Arbei¬
tern nicht geglaubt werden!  Wir haben im
Frieden jährlich etwa 22 Millionen Schweine in
schlachtreifem Zustande verbraucht , und ohne Mit¬
wirkung der kleinen' Zucht- und Mastbetriebe ist für
die kommende Zeit gar nicht daran zu denken, daß
wir wenigstens die Hälfte des früheren Verbtrauchs,
wir wenigstens die Hälfte des früheren Verbrauchs,
können.

Kornkaffee und Kornpfaunknchen
Wir werden um Veröffentlichung folgen¬

der Kriegsvezeptc gebeten . Achrenleser , welche
die Achren auf dem Felde lesen , können
sich einen guten Kaffee für lange Zeit sichern,
wenn sic die Achren auskörnen und auf der
Lfenplatte rösten.  Der Kornkaffee ist der¬
selbe, welcher zu hohen Preisen in den Läden
zu haben ist. Auch K o r n m e h l können sie
sich aus den Körnern selbst bereiten , wenn sie
Salz durch die Kaffeemühle mahlen , damit
diese sauber wird , sodann die Mühle recht
sein stellen und das Korn mahlen.  Aus
dem so bereiteten Mehl läßt sich ein guter,
kräftiger Pfannkuchen bereiten.

Ertappt
der letzten Nacht vertmitete die Polizei .einen

Dieb , der 10 geschlachteteGänse , Enten und Hühner
bei sich .führte . Der Eigentümer kann jid } beim
3. Poliznrevier melden.

Aus dem Pereinsleben
Kathvl . Fürsorgeocrein Johannes¬

stift,  E . B (Schutz nud Rettung der gefährdeten
weiblichen Jugend .) Sprechstunden täglich außer
Mittwoch,  von 9—12.30 und von 4—6 Uhr in
der Geschäftsstelle Luisenplatz 8.

Maricnbund Maria -Hiks.  Sonntag , den
3. September , morgens in der hl. Messe um 7.30 Uhr
gemeinlamc hl. Kommunion , nachm, um 4 Uhr Bcr-
samnckung mit Vortrag.

Jugendabteilung  des K. Kausm . Vereins.
Heute abend Versammlung mit Bortrag : „ Unser neue¬
ster Feind ". Vorher Bibliothek.

Briefkasten f

N . Das Gericht wird die letztwillige Aeußerung
auch in dieser Form als gültiges Testament ansehen
Es geschieht dies auf besondere Anordnung und als
Entgegenkommen für unsere „ Feldgrauen " .

Gottesdienst-Ordnung
12. Sonntag nach Pfingsten . — 3. September 1916.

Tie Kollekte ist für das' Waisenhaus in Marien¬
hausen bestimmt.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS.

vl . Messen 5.30 , 6 und 7 (hl . Kommunion dcS
Männerapostolats ) Uhr : Amt (hl. Kommunion der
Erstkoinmunikanten — Knaben, der letzten Ja " ' "'" "
8 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt)
9 Uhr ; Hochamt mit Predigt 10 Uhr : letzte hl . Messe
11 .30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Bittandacht um günsti¬
ges Ernteiwetter. Abends 8 Uhr Kriegsandacht . — An
den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 6.45 , 7.10
und 9.15 Uhr ; 7.10 Uhr sind .Schulmessen. Montag
abend 8.15 Uhr ist gesüftete Andacht für die armen
Seelen ; Dienstag , Donnerstag und,Samstag , abends.
8.15 Uhr, ist Kriegsandacht.

FürdenDrittenOrdenist  Sonntagnachm.
4 .30 Uhr Versammlung mit Predigt im Hospiz zum
hl. Geist.

B e i cht g e l e g en h e i t : Sonntagmorgen von
5 .30 Uhr an , Samstagnachw . 3.30 bis 7 und nach
8 Uhr ; an allen Wochentagen nach der Frühmesse;
für Kriegsteilnehmer , kranke und verwundete Soldaten
zu jeder gewünschten Zeit . t

Morgen bet dem Ewigen Gebet des Herz-Jesu-
Freitags ist vorm. 8 Uhr eiike hl. Meise. — Die Kvm-
munionkinder — Knaben, des nächsten Sonntag haben
am Samstag nachm, schon von 3 .30 Uhr an Ge¬
legenheit zur Bei-chjte.

Maria-Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messe um 6 Uhr und 7.30 Uhr

(gemeinsame hl. Kommunion des Marienbundes und
der Erstkominunikantinnen) : Kindergottesdienst (Amt ),
um 8.45 Uhr : Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr Andacht von den drei göttlichen.
Tugenden . Abends 8 Uhr Kriegsäiwacht , — An
den Wochentagen  sind die hl . Messen um 6.30,
7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr. Montag und Mitt¬
woch, abends 8 Uhr ist Kriegsandacht.

Am Freitag , dem Feste Mariä Geburt,
ist abends 8 Uhr gestiftete Muttergottesandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von
5 .30 Uhr an , Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag
von 4 Äs 7 und nach 8 Uhr. Samstag .4 Uhr Salve,

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse: 8 Uhr zweite hl . Messe wit An¬

sprache (gemeinsame hl. Kommunion ..des Männcr-
apostvlates) ; 9 Uhr KindergottcSdienst (Amt) ; 10 Uhr-
Hochamt mit Predigt . Nachm. 2.15 Uhr .Herz-Jesu-
Andacht. Abends 8 Uhr Kricgsandacht . — An den
Wochentagen ist die erste hl. Messe Montag , Dcens -'
tag , Donnerstag und Freitag um 6.30 Uhr ; Mittwoch
und Samstag um 7 Uhr (Schulmesse).: die zweite hl.
Messe täglich um 9 Uhr. — Montag abend 8 Uhr
Kriegsändacht, Mittwoch abend 8 Uhr Kreuzwegandacht
für die gefallenen Krieger, Freitag (Mariä Gebntt ).
abends 8 Uhr Rosenkranzandacht. — Bercht ge¬
leg e n h e i t Sonntag früh von 6 Uhr an , Sams¬
tag von 5 bis ' 7 und nach 8 Uhr. _ ■

Amtliche Wasser
Rhein

3». Aug. 31. Aug.

Waldshut — —
Kehl — —
Maxau — —
Mannheim — —
Worms 1.03 —
Mainz 1.35 1.42
Bingen 2.11 —
Caub 2.42

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr. Steinheim
Frankfurt
Kosthcim

Neckar
Wimpfen

30. Aug . 31. Iltuft-

1.18
2.31
1.00

1.17
2.30
1.08

Ausgabe neuer Mnmken.
Es wird in Erinnerung gebracht , daß die

Ausgabe «euer Fettmarken am 1. und»2 Sep¬
tember 1916 in der Turnhalle , Schwalbacher-
Stratze 8 erfolgt und zwar in Verbindung mit
der Einsammlung der ausgefüllten Fragebo¬
gen der Bestandsaufnahme der wichtigsten Le¬
bensmittel . Wer nicht unter Vorlegung seiner
Brotausweiskarte den ausgefüllten Fragebo¬
gen abgibt , erhält auch keine Fettmarken.

W i e s b a d e n , den 30. August 1916.
Der Magistrat.

NthbeAaubs-Mebuug
am 1. September 1916.

Zur Gewinnung einwandfreier Unterlagen für
alle Maßnahmen zur Mehrung des Viehbestandes
sind fortlaufend berichtigte Angaben über die
Viehbestände erforderlich !.

Zu diesem Zweck finden am 1. Mai , 1. Juni,
1. September und 1. Dezember jeden Jahres
kleine Viehbestands - Erhebungen  statt.

Jeder Besitzer oder Verwalter eines Gehöftes
oder Anwesens , einer Stallung usw ., ist verpflich¬
tet , die Zahl des in der Nacht vor dem Aufnahme-
tag vvohandenen Rindviehes (Kälber , Jung - '
Vieh, Bullen , Stiere und Ochsen), sotvie der
Schafe und Schweine  nach ihrem Alter an¬
zuzeigen.

Tie Anzeigepflicht der in der Nacht vor oem
Erhebungstage mit der Eisenbahn beförderten
Tiere liegt ihrem Begleiter ob . Sl ? 'sind bei
der Gemeindebehörde des Entladeortes anznmel-
I>en und Zwar hier im Rathauszimmer 42 in.
den Vormittagsdienststunden.
I Tie Erhebung erfolgt durch Befragen der
Tierbesitzer und Auffordern zur Anzeige . ^
s Wer die ^lnzeige unterläßt , oder wer sah -r-
lässig oder «wissentlich unrichtige Anzeige er¬
stattet , wird mit Gefängnis "bis zu sechs Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark  bestraft.

Wiesbaden,  den 21 . August 1916.
Der Magistrat.
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Vermischtes
Feldmäßiger und gärtnerischer Gemüsebau

Von den nach der Statistik von 1907 ermittelten
40 341 242 Hektar Ackerland dienten nur 265 536
Hektar dem Gemüsebau, das sind 0,66 Prozent.
Von dieser Gemüseanbaufläche dienten rund 260 000
Hektar der seldmäßigen Gemüsezucht, dem ein gärt¬
nerischer Anbau von nur etwa 5000 Hektar gegen-
überstand. Der Feldgemüsebaudient mit seinen
großen Flächen der Erzeugung von Masiengemüsen,
die zum größten Teil in Konserven- und Präserven-
fabriken oder in Sauerkrautrinschneidereien wandern,
wenn sie nicht in Kohlscheunen oder Erdmieten zur
Ueberwinterung gelangen. Wir haben in Deutsch¬
land weit über 300 Konservenfabriken, von denen
eine ganze Reihe 100 000 Zentner Kohlgemüse
alljährlich verarbeiten. Zum Anbau dieser Massen
sind Flächen notwendig, die den gesamten gärtnerischen
Anbau um das Zwanzigfache übersteigen. Es
handelt sich hier hauptsächlich um Hülsenfrüchte,
Karotten und die Kohlarten. Trotz ständiger Ver¬
mehrung des Gemüsebaus ist aber gleichwohl unsere
Gemüseeinfuhr dauernd gestiegen, und zwar von
20 Millionen Mark im Jahre 1908 auf 80 Millionen
im Jahre 1913.

Da chatte ich mein Roastbeef . „Anna " ,
sagte ich .am -Tage her Fleischverteilung zu meiner
Perle , „ versuchen Sie doch, Roastbeef zu kriegen,
inanchmal kann iman's sich ja aussuchen." „Wie
gnädige Frau meint, " entgegnete sie. Mir siel zwar
der eigentümliche Tonfall auf , in dem .sie das sagte,
aber ich hatte keine Zeit , darüber viel nachzudeirken..
Sre brachte denn auch ein prächtiges .Stück, bei dessen
Zubereitung ich so glücklich war , wie es wohl jetzt
lebe Hausfrau angesichts eines saftigen Bratens fein
wird . 2hm Mittag schob Anna mit beleidigter Miene
den .gefüllten Teller zurück und sagte schnippisih:
„Ich verzichte." Man kann Anna sonst gerade nicht
Mangel an Etzlust vorwerfen , ich war deshalb .einfach
baff, „Mer , Anna , Sie wollen kein Fleisch bei
den Zeiten ?" „Wenn auch die Zeilen schlecht sind.

deshalb braucht gnädige Frau noch lange nicht zu
denken, daß ich Pferdefleisch esse!" „Pferdefleisch?"
„Na gewiß, gnädige Frau , hat doch Roastbeef holen
lassen, und daß die feinen Leute Rotz für Pferd sagen,
n-eih unsereins doch schließlich auch." „Aber Anna,
Roastbeef heißt doch Rinderbraten , es ist ein englisches
Wort !" „Tas kann ich natürlich nicht ,wissen," er¬
widerte Anna wegwerfend, „warum spricht aber auch
gnädige Frau englisch, roas doch heutzutage kein an¬
ständiger Mensch versteht !!" (Tägl . Rdsch.)

Rußland und seine Bevölkerung.  Das
russische Reich hatte nach der Zählung von 1897
eine Gesamtbevölkerung von 125,6 Millionen. 1912
zählte es 171 Millionen Einwohner. Davon ent¬
fielen

auf Millionen
das europäische Rußland . . . . . . . 122,6
das Weichselgebiet(Zartum Polen). . . . 12,8
den Kaukasus . 12,3
das Steppengebiet und Mittelasien . . . 10,7
Sibirien . . . 9,6
Finnland . . . . . . . . . . . . 3,1
Gesamtrußland . 171,1

In dieser Zahl steckt eine Unmenge der ver¬
schiedensten Völkerschaften. Die wichtigsten derselben
sind die Großrusien(55,7 Millionen), die Klcinrusien
(22,4 Millionen), die Weißrussen(5,9 Millionen),
Polen (8 Millionen), Juden (5,1 Millionen), Kir¬
gisen (4,1 Millionen) , Tataren (3,7 Millionen),
Deutsche(1,8 Millionen), Litauer(1,7 Millionen),
Kartwelen(1,4Millionen),Baschkiren(l,3Millivnen),
Armenier(1,2 Millionen), Rumänen(1,1Millionen).

* Englands Furcht vor der deutchen
Stickstoff -Industrie.  Die Entwicklung der
deutschen Stickstoff- Industrie ist, so gibt der„New
Statesman" zu, erstaunlich gewesen. Die Badische
Gesellschaft macht jetzt Ammonium- Sulphat aus
atmosphärischemStickstoff in einer Menge von nicht
weniger als 300 000 Tonnen jährlich. Was be¬
deutet da die englische Blockade? Aber das Ver¬
langen nach Stickstoff ist unbegrenzt, und im nächsten
Jahre wird Deuischland allein nach dem von P o-
fessor Haber erfundenen Verfahren etwa eine halbe

Million Tonnen jährlich Herstellen. Was bedeutet
diese erstaunliche Ausbeute an Ammonium-Sulphat?
Nach dem Kriege beteulet sie, daß Deutschland droht,
die Versorgung der Welt mit Stickstoff zu billigeren
Sätzen zu übernehmen, als irgendwelche Wettbe¬
werber, einschließlich Großbritanniens, es tun können.

Literarisches
Taritaspflege auf dem Lande tn und

nach dem Kriege,  von Privatdozent und Pfarrer
Dr . Franz Heller , kl. 8 ". (6t S .) Freiburg i. Br.
1916. Caritasverband für das katholisch: Deutsch¬
land . 30 Pfg . ; postfrei 35 Psg . — Ter Verfasser gibt,
geftützt auf me als langjähriger Dorfseelsorger gemach¬
ten Erfahrungen , wertvolle Winke zu einer segens¬
reichen Organisation der Caritas aus dem Lande. Wir
können das gediegene Merkchen deshalb allen Caritas¬
freunden auf dem Lande warm empfehlen; .insbe¬
sondere sollte es .in keinem Pfarr -, Schal - und Rat-
chause unserer katholischen Gemeinden fehlen.

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , 31 . 2lug., nachm. 4.30 Uhr : Abonne-

ments -Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung:
Herr Hermann Jrmer , Städtischer Kurkapellmeister.)
1. Aus großer Zeit , Marsch (I . Lehnhardt ) ; 2. Ouver¬
türe zur Oper „Der Waffenschmied" (2t. Lortzinq) '
3. Tausend und eine Nacht, Walzer (Jot, . Strauß ) ;
4. Ballettmusik aus „Rienzi " (R . Wagner ) ; 5 . Zwi¬
schenaktsmusik und Quartetr aus der Oper „Martha"
(F . v. Flotow ) ; 6. Ouvertüre zu „ Mozart " . -F ." v.
Suppee ) ; 7. Schwedische Bauernhochzeit , Suite (A.
Südermann ) ; 8. Frisch gewagt, Marsch (A. Hahn »,
rsi Abends 8.30 Uhr : Abonnementskonzert des Stadt.
Kurorchestcrs. (Leitung : Herr Hcrm. Zrmer , Stadt.
Kurkapcllmeister .) ' 1. Borspiel zur Lp .r „Tic sieben
Raben " (I . Rheinberger ) ; 2. Bolksszenc aus der Oper
„Ter Evangelimann " (W. Kienzl) ; 3 . Erinnerung an
F . Chopin , Fantasie (A. Bekker) ; 4. Blumengeflüster
0.  v . Blon ) : 5 . Ouvertüre zu „ König Stephan " (L.
v. Beethoven) : 6. Ballettmusit ans der Oper „Tie
Camtfardcn " <2l. Langert ) ; Violine -Solo : Herr Kou-
zcrlmeister K. Thomann ), Biolincello -Solo : Herr P.
Hertel ; 7. Fantasie ans der Oper „ Der fliegende Hol¬
länder " (R . Wagner ).

KURSBERICHT
nsitgetc ' lt von

Gebrüder Rrler, BanR-Gescbäft, Wiesä
Rheinstrasse 93.

NewYorkerBörse |29UAu>!
Ehenbahn -Aktien:

Atch.Top.Santa Fee-
Bal.imore & Ohio .
Canada Pacific . . ■
Chesapeake &Oti.c.
Chic .Milw.St.Paule,
aenrer & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabashpref . . . . .

102 '/,
85.—
177'/»
610
93'/,
12 '/,
36 ' ,
52'/,

101 .—
130.-

37,
1033/s
129.—
1107 ,
E5'/,

104'/»
98'/.
23'/

68 .—
140—
49.-

New YorkerBörs©

Bergw.- u. Ind.-Alct.
Amer. Can com. . ,
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anacon da Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . ,
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stak. Steel c.

Eisenbahn -Bonds:
4'7„ Atch. Top. S. FS
4' /,°/0Baltim.&Ohio
472°/„Ches . & Ohio
3"/,Northern Pacific
47. *
47 , S.Louis & 8 .Fr.
4°/„South . Pac. 1929
4"/0Union Pacific cv.

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
füi telegraphische !vom 23. August vom 37.

Auszahlungen Geld Brief Geld
Netf York 1 Doll. 5.37 5.39 5.37
Holland 190 fl. 225.75 226.25 225.75
Dänemark 100 Kr. 157.5 > 158.— 157.—
Schweden 100 Kr. 157.75 158.25 159.—
Norwegen 100 Kr. 157.75 158.25 158.75
Schweiz 103 Fr. 104.37 105.62 105.37

Bubest! 100 K‘ 69.45 69.55 69.45
Rumänien 100 Lei _ ._ _ ,_
Bulgarien 100 Leva 79.50 80.50 79!—

Ankaulvonruss .,finnl .,serb .,Italien,portugl « Opfer au
und Victoria Falls Coupons.

" ;v :y - •■} '

Briet
5.1

226.2
157,5
159.3

1056 !>iM
69.55d« »"iw
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GegrGndet 1883 .
Vereinsbank ® Wiesbaden

Eingetragene . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Sparkasse
Gegründet 1865 .

Reichsbank -Giro- ECahfo«
Postsoheok - Konto Mp.  250 Frankfurt a . RU

Di« Yareinibank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermanns not von Nichtmitgliadern , als.
Sparkanse - Eln lagen tob Mk. 5.— an. Tägliche Verzinsung. Ausgabe tob Heimspar«

bQchsen.
Mk. 300,—, gegen

Eigenes Geschättsgebäudea Maurif iuestr . 7.

Darlehen (Anlehen gegen Sohnldsoheine der Yereintbmnk), mindestens
kalb - und ganzjährig# Kündigung. "Halbjährige Zinsausia klung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung(Soheck- und stompeifreier Platzanweisangs-
Vcrk. hr) gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei . Auf längere Fristen angelegte Gelder za

ihe ' ‘ "entsprechend höheren Zinssätzen.
Dia Konto . , Stoheek - und Platzanwreiaungshefte werden kostenfrei nbgegoben.

Fernsprecher Nr . 560 und 97C.
Telegr .- Adr . i Vereinsbank.

Mitgliedern der Vereinebank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekanft , Kredite in laufender Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden beiorgt: Einzug von Wechseln . An- und Verkauf von Werte Spieren

unter günstigen Bedingungen, xnm Teil gebührenfrei , Einlösung ron verlosten Wertpapieren
Sorten , Zinssoheinen letztere schon 2 Wochen vor Verfall , Auszahlungen im In- auch Aus’
lande, Ausstellung tob Schecks und Reisekreditbriefe , Annahme von offenen und ns.
schlossenen Depots , Vermietung von Stahlfächern (Safes) in r rers -hiodenen
Grössen unter Selbstrersehluss der Mieter in unserer absolut fener- und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise ron Mk. 4.— n, für das Jahr . Verwaltung von Hypotheken undganzen Vop ^iogtna

Rost
edens

jinsgeni
bez

Krie

9

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten, namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil,

S&tzuiigcn , Geschäftsberichte und Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit
-I UhnNbCe *chpänkt. ng hi6Big6:ii  Banken Bind die Ge* ch * « *- und Kassenstunden während des Krieges auf die Vormittagsstunden von

S .6UTTMANN
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 13

Herzliche
Bitte

der Abteilung HI des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz

m§etr«pe Mmerslitscl fit hie
KritBWWtii.

Gedenket der Kriegsbeschädigten, die ihre
Gesundheit für das Vaterland geopfert haben
und die bei der Rückkehr in ihren Zivilberuf
Sttefel so dringend benötigen. Die Stiefel
sind abzugeben bei der Abteilung III des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Schloß, Mit¬
telbau, bezw. werden sie auch auf telephonische
oder schriftliche Mitteilung von dieser abge¬
holt.

Samstag , den 2. September 1916

Verkauf
von 8—12'/, Uhr vormittags und von
3'/, —6'/, Uhr nachmittags in der
Traubenkurhalle alte Kolonnade

aSdtisclu ilmuefuiüiüng.

♦
?
#

Zshs-PrsK MM

PMZMMth
Uünstl.Sahnev.s —Jt.
Plomben „ 1.50 ..
Sttftzähne 5.—
Uronen «5.— ..
Nervtöten, Zahnziehen,
Zahnbehandlung werden

mit schmerzlindernden
Mitteln ausgesührt.

DfMIflt eigener ArbeitriUUUä mit Earantie
1 mob . Studier Piano

r.ur cmh 4M m.
500 ,

, 570
600
650
680
7*0
750

do. OtäciFta l .vj
do. Rhenanit! i .ss
do . „ B 1.28
d». Mogunt . A i .io
do . 6 „ B 1.30
b .\ 75aIon A 1.32
du. « » B 1.34 „ .
nsw. auf Raten ohne Auf
schlagp Monat 15—20 Mk.

Kasse 5 Prozent.

v . Möller, Mainz
Königliche Hospianosabrik

©egt. 1843 Miinstcrstr. 3

Weg. Erkrankung des jetzigen
jüngeres , gesundes

HmßMlhes
sofort gesucht

voi> ftra i L ro g sltter
Rüdesbeim am Rhein

gegenüber dem Bahnhof.

Lrelngaff« 2Y. gr. Zimmer,
W2 Stflm. u.Küche joi 5 vcrw.

Ein Roman von I . Klug.
Var ewige Heimweh.
Ferdinand

Ein Roman für Leidträger und Gott¬
sucher. Brosch. 4.60, gcb. 6.-

- > In jeder Buchhandlung zu haben.

Schöntnghs Derlag in Paderborn .^

Gebrauchte

ieltchtllUs-

insbesondere: alle Slrten
Hänge- und stehende Lampen
für Wohnung, Büro, Laden,
Flur und Werkstätten; feste,
Zieh- undKugelgelenklauipen,
Brenner verschiedener Arten
und Größen, alle- in gutem,
gebrauchsfähigemZultande,
wird ganz und im einzelnen
abgegeben.

Näheres im Verlag der
Rhein. Volksztg.,Wiesbaden

S raves,flesszig.Mädchen
vom Lande, für sofort

g sucht. Offert int . 1601
ai die Geschäfts , dies. Z ' g.
9 g -Wohn , mit Gart n z
»vcrm .2!.WallufMü str. '

Ae Fchrt ks UsterseeschiD
„JeiitschlMd"

Binnen kurzem erscheint das authentische
Buch über die Reise des Untcrsee-Frachtschiffes
„Deutschland", verfaßt von dem Führer des
Schiffes, Kapitän König.

Es ist ein Werk von bleibender Bedeutung.
(Verlag Ullstein L Co.) Die „Deutsche Ozean-
Reederei" hat die Freigabe des gesamten,
authentischen Materials nur für dieses Buch
gestattet.

Das Buch erscheint(„Ullstein-Kriegsbücher")
broschiert zum Preise von 1 Mark. (Bei freier
Zusendung durch die Post gegen Einsendung
von 1.20 Mark.)

Bestellungen nehmen wir jetzt schon entge¬
gen,- sic werden sofort nach Erscheinen prompt
erledigt.

BiGiidlmli öerimn Rich
Wiesbaden, Fricdrichstraße 30.

Fiiank & Möirx
TT  CL A .. n „ „xßfan lürsämtl . Manufaktur - und Modewaren , Damen -Konfektion , Damenputz \ V7äp,cK «iHf» n Kbwautnaus grollten JlllS Kleiderstoffe,Wäsche,Weißwaren,Teppiche, Gardinen und BettwarenWICoUctUCIl r«irchgasse 31

Eckt Friedrichstr.

WM-erzessiizeiieiiIeMeisi
Wel
Sei!

Täglich nachm, i-
Kirchg. 72, F?rnjpr.Si

11; Erstki. Borfilhi

N h
aufe:

auzut
Bom 3v.2lug.bis l .Sept .: Einsahrtt
Handels -U-Dootes „Dentschla
in Bremen . Maria Sone

Schauspiel in 3 2lkten.

WllWrm-
äSionteurc ollzei-

zu sofortigem  Eintritt bei
hohem Lohn gesucht . Bor-
zustcllen abends zwischen6
und 7 Uhr oder schriftliches
Angebot.Frrnkflltter
Privit-Ttlessn-WIlslhiist

G. in. b. H.
Frankfurt am Main

Stiftstraße 29—33.

An-, Ad- lind
Ummeldezettel

zu beziehen im
VolkiKitangz-Verlif|

Friedrichstr . 30.

Schöimöbi.Zimmervermiet . C. Tem
Schmalbacherstraße 19, ll

«8«BriicleiMe
tragen oft kein Bruchband , weil ihnen der Druck in
Federbandes zu lästig ist , verschlimmern ihr Leid
aber dadurch . — Mein Bruchband ,jldeal (i  ob
Feder , eigenes System , auch bei Nacht trsgb
bietet die grösste Erleichterung , unter Garantie
tadelloses Passen . Leib - und Vorfallbind«
Geradehalter . Langjährige F.rfahrung . Reelle
dienun ;. Zwecks Anpassung persönl ch zu sprec
am Montag , den 4. September von 9 bis 3 '
in Wiesbaden im Hotel „Union “ (Ecke Mauergassi
Bandogen-Spezialist Eugen Frei, Stattg

Kronenstrasse 46.

A ( fc

DruckfacßeA
für Gew er 6 e, Hancfe ( und Verhefd\
für Vereine und Behörden , Hefe*
fefineff und in gejcßmackvof( ef
Ausführung hei mäßigen PreiJ’ e*
Hermann Rauch , Buchdruchei
Wies Baden , Tr ie cfricßftr . 3 o / Tern/pr . ä^
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